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466 ZwG 'NNd dreißigffes-Buch.

^ Vierter Abschnitt.
§, i . Der Dömg . von Preußen erhält auf die ihm Reich-«

constitutimrsmäßig verliehene Lxpeetanz eine eventuelle Le ,
leynungö - Urkunde nufGftfrkcsland von Nein Kaiser , mid

. . Nimmt nun den Titel und da» Wappen von Ostftieslanb an.
S > Hierwider läßt der Fürst protcßiren . §. Der Erb ,
prinz , Carl Edzard , verlobet sich mit derPrinzcssin , Sophie
wilhelmine von Brandenburg L̂ayreulh j . 4. Die
Stände setzen 20200 Rthlr . zu einem Hochzeit - Gejchent aus.
§ Die Vermählung wird in Bcrüm vollzogen §. 6 . Der
Fürst läßt bei den lutherischen Gemeinen ein neues Gesang¬
buch einführen . 7 . Läßt ein .Gutachten über die projcctirte
Vereinigung der beiden protcstänttschcn Kirchen ausarbeiten .
8- 8 . Verordnet Jubelfeste wegen der Reformation und der zu

, .Wgsburg übergebenen Konfession . § Hieraus entstehet cm
Heftiger Streit , ob zucrstän OWicsland die lutherische oder

'-' .resormirte Religion cingefuhict ist- § «o - Einige lutherische
^. Geistlichen treten zur resormirten -Religion über - Dies ver,
. anlassek Streitschriften zwischen resormirtrn und kuthm

' lchril
tt 'Lhcolvgen . - z . 11 . Römcling , ein Schwärmer , wird au»
- Ostseiesland -verbaiinct . z . 12 . Die durch die Wafferfiuthcil

verarmten reformieren Prediger erhalten reiche Umcrstützungeii
' aus den Niederlanden . K. 1; . Der Mangel an Theologen

veranlasset , daß Lgyey und Handwerker zum PeedigerdlMc
gelangen . . >4 . Der ' Prediger Schneider stiftet das Esencr
Waisenhaus , j . Der Fürst Georg Albrecht stirbt .
8 - 16 . Sein Charaercr . L- 17 . Kurze Biographie sein« Ge,
mahlin , der vcrwittwelen Fürstin Sophie Caroline .

§
^6 )aiser Leopoldhakte 1694 demChurhauseBranden -

bürg die Anwartschaft aufOftfrlesland verliehen .
Diese Anwartschaft hatte durch die nachher erfolgte
Genehmigung derChurftirstendieRricheconstitukions-
mäßige Gültigkeit erlanget , unv war 17^ 6 und

1715 von den Kaisern Joseph und Carl VI. bestall«

gek und erneuert . Das gute Vernehmen , welche -

zwischen dem Könige Friedrich Wilhelm l . von
Preußen und demKaiser Carl VI . herrschte,undwelche-
noch mehr durch den Grafen von Seckendorf befesti¬
get wurde , veranlaßke am zi . J » I . 1732 eine per¬
sönliche Zusammenkunft deö Kaisers , der Kaiserin

. ^ üud
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Wd des Königes zu Chlumtz in Böhmen (p). »Ausi/zr
„ dieser Reise — schreibt Morgenstern — faßte
»Friedrich Wilhelm eine wahre Hochachtung gegen
„ den Kaiser wegen seiner Redlichkeit , so wie gegen
„ die Kaiserin Elisabeth wegen ihrer Scherzhaftigkeit
„ eine große Verehrung ; und nachdem eine Wechsel -
» Heurath für zwei seiner Kinder mit ihrer Schwester
» Tochter und Sohne dabei verabredet worden , mach .
„ te ihm die Kaiserin eine Ueberraschung mir einem
» goldenen Rauchtobacks - Kasten , worin unter dem
» Toback die eventuelle BeiehnNngS - Urkunde über
« Ostsriesland auf dem Boden lag . " (g) Von dieser
Zeit an entschloß sich der König zur mehreren Be .
gründung der ihmRelchsconstitukionömaßig verliehe -
tten Exprcianz den Titel und das Wappen von Ost -
frieeland anjunehmen , und ließ solches durch ein
gleichlautendes Schreiben seinen Mitständen bekannt
machen ( r) . Darin gab der König zu erkennen ,
daß er sich des Titels und des Wappens in keiner
andern Absicht angemaßet habe , als nur dadurch
das ihm aus der bewilligten Anwartschaft zustehende
Recht der künftigen Erbfolge gültig zu machen , und
hegte daher die Hoffnung , daß die Reichsstande kein
Bedenken tragen würden , ihm diesen Titel zu
geben (5).

Auch ließ der König von Preußen in einem
Schreiben vom 12 . Aagust dem Fürsten , Georg
Albrechr eröfnen , daß er zur Maniftstirung und Be -
ftstigung der künftigen eventuellen aus der rechtlichen

Gg 2 Expectanz

(p) Pauli preußische Geschichte. VM . Th - p 24; .
(g) Morgenstern über Friedrich Wilhelm l . x . 12z.
(r) Paul« c . I .
( ») Europ . Fama . z ; z . LH - x. 574 -
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I7Z ? E,rpeckanz fließenden Erbfolge gut gefunden habe ,
den . -Titel und dgs Wappen von Ostfriesland anzu «

nehmen . Er hoffte , daß der Fürst sich solches ge.

fallen lassen würde , west gewöhnlich ein Reichöstand

Titel und Wappen von dem lande führte , worin ihnr

ein unstreitiges SuccessionS - Recht zustünde . Der

Fürst erwiederke unter dem 26 . August , daß er diese

wichtige und ihm ganz unvermukhek vorgekommene

Sache naher erwägen , und bis dahin seinem Hause
und Lande alle Befugsamkeit Vorbehalten müßte . An

den Kaiser schrieb er unter dem 29 . Oct . « Ich bin

« im Werk begriffen , über diese große und wichtige

« Sache mich zu fassen , und mich , was dabei vorzu-

« nehmen , zu determiniren . Daher bin ich , um mich

« bei meiner zu Gott zu hoffenden Posterität und vor

« dem ganzen Reich außer Verantwortung zu sehen,

« vorerst gcnöthigek , E >v . Kaiser ! . Majestät demü -

« thigst zu ersuchen , zum Nachcheil meines,und mei.

« nes fürstlichen Hauses in dem ersten und nachher

« constrmirten Lehnbrief von 1454 fundirten Rechtes

« nichts zu verfügen , mir auch von denen etwa vor-

« handenen Acten die nöthige Jnspection und Com«

« munication zu ertheilen , und indessen mir zu er«

« lauben , daß ich mir sowohl rukions xrseterili als

« iuturi alle mir und meinem fürstlichen Hause com«

« pekirende Gerechtsame reservier . « Hierauf eröfnete

er unter dem ic >. Novemb . dem Könige , daß er

wider den Gebrauch des Titels und des Wappens
von Ostfrieöland , mit Vorbehalt olles dem preußi¬

schen Hause schuldigen Respecrs , feierlich prokestiren,
und seinem Regierhause alle Befugsamkeit Vorbehal¬

ten müßte . Der Fürst brachte diese seine Protestation
bei dem Kaiser , und bei den Reichs - und Kreisver¬

sammlungen an . Auch ließ sein Nachfolger , Carl

Edzard , 17 34 und 17 ) 8 diesen Protest wieder¬

holen.
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hole». Dagegen ließ der König von Preußen sich17z» ^
durch Reprotestationen verwahrsamcn ( t) . Und so -A ? s ^
hatten denn die fürstlichen Widersprüche nicht die
mindeste Würkrmg. Das preußische Haus erhielt
sich bei dem Besch der Führung des Titels und deö
Wappens von Ostfriesland. Der Fürst hatte übri¬

gens die preußische Expeckanz an und für sich nicht
angegriffen., sondern seine Protestatio» nur darin ge¬
gründet , daß bei Abgang des ostfriesischen männ¬
lichen Schmmes guch die weibliche Linie zur Sue - —
cession gelangen Lonne. Eine Behauptung , die von

' U

- " Es

^ ^dem Canzler. Brenneisen zuerst^ auf das Tapet ge>
bracht. (u) , unh yfe , wie solcl-es in dem folgenden ^
Bande näher entwickelt weMn wird , durchaus un- ^ —
gegründet ist. ^

§ r -
Des Fürsten, - Georg Albrechts Gemahlin , war^ ^ ,v . . „ ^

rfne volle Schwester des regierenden Markgrafen r/ . ^ .

Georg Friedrjch Earl von Brandenburg - Cukmbach ^ /ä ^ ^

oder Bayreuth . Bei ihr hatte sich seine Prinzessin P
Töchter, Sophia Wilhelmina einige Jahre an dem
vstfrieslschen Hose äufgehalten. Hier hakte sie der

Erbprinz , Carl Edzard, kennen gelernt . Neunzehn
Jahre war sie alt , wie der Erbprinz Carl Edzard 7

-^ —
seme Zuneigung zu ihr zu erkennen gab . Der Fürst ,
Georg Albrechk , sandte r 7 zz seinen Hofmarschall ^
von Wurmb im Anfang Julii nach Bayreuth ab, -»
«ck die Anwerbungbei dem Markgrafen anzu

'ocingen.
So gut nun gleich Anfangs der Hofmarschall in ^

Bayreuth ausgenommen wurde , so verzögerte sich
doch noch eine Zeitlang die nachgesuchte väterliche s

Zustimmung, weil die Königin von Dännemark, ^ ^ ^ ^
Gg z

(t) Fabers Staats >Canzellei . 74- TH- p . 40s —423 . / ^ -^ ^ '
-̂

ei— ^(u) Brenneiftn . I 'om . l . lllKP. 9^70.
^ -L-8

' - s ^ . x- . <-
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- >^ '

» / - gryzseine Schwester
' des M - rkgraftn ', an estrem PkM

<f »^ ^ grardsitet hatte , die Prr . zesttt, mit dem Herzog Ernst
"

^
/August von Sachsen - Weimor zu vermählen (v).

'
tX. ^ Weimar

, <
" Es mußte daher noch erst die Lmwotk der Königin

^ abgewarcet werden. Sie fiel wegen der naben Aov?r»
^ 7 -̂ Wandschaft mit dem vstfriesisch n Rkgirrhause günstig

^-2 / aus , und nun Würde der Hosmarschall mir der form»
s

'
^ ^ Glichen Zustimmung des Markgrafen entlasten. Kor)ns stiner Abreise wurde er mit dem Orden cie l,

! "7 Lilmonre begnadiget . Mit eigner Hand hatte der
! > ^ -.Markgraf ihm dieses Ordenszeschest umgehangem'

^ r, . L/ ^ '
^ Die Verlobung wurde am 2 ; . Sepiemb . feierlich i» ''^ *77 - Aurich vollzogen. DerMürst verordneft noch einM

^ gedruckten Formular Worbikte und Danksagung
"

- ^ / 7 ^ ^ s^von allen Canzsln, und traf zugleich die ^Lersüqung/baß von nun an die PrinzessinBraut in das Kirchen»
> gebet gleich nach, dem Erbprinzm namentlich einge»
^ . / schlossen werden sostte. ' Die KF

'
gfLü

'

iW
'Refe'

rixtt^! > - - - gingen in den Aemtern an die Beamten , und in den ^
Städten an die Magistrate . Nur in Emden wur»

"

,äh- . .-

lk !

- ' » cakorien, dem Herkommen gemäß , an Bürger »
^ „ Meister und Ruh erlösten werden '

würden , mast '
„ alSdenn , den Pflichten gemäß , das Benäthlgte in
« blnterrhanigkeitzu veranj .' a !ten,stchnkc !^ entbrechen
» würde . " — Und so unterblieb in Emden Vor »

^ bitte und Danksagung . In der Hofcapelle zu Aurich* ^ -^ / *7 predigte der Hofprediger Bertram über Hosea ! l,- v ^ l y . und 20 . Ich will mich mit dir verloben in.,-
7 , Ewig. ^

( v) In dem folgenden Jahre vermahlt« dieser sich mit
der Metten Tochter des Markgrafen , Sophie
Christine '

Louise , und würde also ein Schwagerdes Erbprinzen Carl Edzarvs.
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Ewigkeit , ich will mich mit dir ' verträum in Ge ^ zck
rechtigkeit» Diese Predigt wurde auf .fürstlichen
Befehl abgedruckt. Die Notifikationen von dieser 17z;
Verlobung wurden an Len Kaisers an die Kaiserin/
an die Könige von England , Dännematk , Schwe¬
den und Preußen , aw die Generalstaaken , an alls
Churfürsten , und übrige verwandte '

deutsche fürst¬
liche und gräfliche Höfe erlassen «

' y'
z solcher Be »

kanntmachungK ' 'Srl )«echen wurden Ägefaiidk . Nut
war der Fürst Alexander Ferdinand von Thurn und
Tassis übergangen , "obgleich er mit des 'Markgrafen
vonBrandenburg ältesten Prinzessin Töchter, Sophie
Christine Lyuiss , vermähsttwar , und also ein Schwa »

ger des ErbprinzenuCarl Edzards - wurde . Dieses
Rüthsel läßt sich,leicht Entziffern , -Die Fürstin vott
Thum und Tassis war kurz vorher zur -römifch ' - cakho-
Ilschrn Religion übergekreten , und hach- sich dadurch
mic chrem Vater , dem Markgrafeck - - so sehr über»
wgrfm , daß er auch Ihre Briefe unerösnet zurück¬
sandre. Wahrfchemlich wird also der Mar kgraf ein
Rotisicatonum an -das Thurn - und Tassische HauS
Acht haben erlauben wollenUrv).

In diesem rrüd dem ganzen vorigen Jahrhundert
lasteMn ostfkieslfcher landeLherr daö Glück genossen,
einen Sohn uüd Nachfolger vermahlet zu sehen»
süf diesen in denr östsrrrsischen Regierhause selten ge .
irdenen Fall machte der Fürst in demNotlsicakionS '
Zchreibe» die Stande aufmerksam , und foderte sie
ns , bei dieser erfreulichen Begebenheit , ihre Treue ,
>nd Lebe zu dem fürstlichen Hause durch Aussetzung
irrer anständigen Beihülfe an den Tag zu legen .-

Gg 4 Erst

<« ) Regierungä - Actm.
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im Fehx . dM folgenden Jahres setzten die Skätv

de . auf einem Landtage zu dieses Skeker durch Mehr «
5 heit der Stimmen 20020 Rrhlr . vus . Zur Ein -

Hebung dieser Kelim ordneten sie « ine KopfschaHmig
an , weil der LandMann durch die häufig eingemstig -
ten Capital - .Schatzungen bisher , so hart herbeige -
zogen war . Nach der abgedruckten Taxe mußten
alle Eingesessene der Provinz , von dem immatricu -
lircen Abel an bis zum Taglöhner und Dienstboten
herunter , ein festgesetztes Quantum beitragen . Nur
die fürstlichen Hysbevstnte , Prediger und Schul¬
lehrer , kundtich Arme , Soldgten und Kinder unter
12 Jahren blieben davon verschonet - Der Ueber -
schuß aus vieser Kopfschutz, >ng und die aus Emden
zu erwartende sechste Quote sollte zu . den landschaft¬
lichen Ausgaben verwandt werden . Zugleich be«
schlossen die Stande , durch einen engem Ausschuß
dem Fürsten und dem Erbprinzen persönlich ihren
Glückwunsch abzustatten , und ihnen den Landtags -
Schluß in Absicht des darzubringendm Opfers ihrer
Treue und ihres Gehorsams zu eröfnen . Nur
wünschten sie von dem Canzler vorläufig von dem
Ceremomel belehret zu werden , wie die Deputation
bei der Audienz ausgenommen werden sollte .
Canzler ließ hierauf crwiedern , daß die Deputation
von dem Hofmarschall zur Audienz geführtt werden
sollte . Die Wache wurhe heraustreten , und das
Gewehr präsentsten . Auch sollte der Tambour zwar
dabei stehen , indessen nicht die Trommel rühren .
Auf letzteres bestanden die Stande , weil es nach
ihrer Behauptung demHerkommen gemas war . Der
Canzler emkannte diese Observanz , und beharrte auf
seine vorige Erklärung . Der dritte Stand hielt sich
dadurch so beleidiget , daß er das anzubietende Ge¬
schenk wieder zurücknehmen wollte . Von den beiden

übrigen
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übrigen Standen ŵurde er aber dahin überstimmter ?
daß man es zwar bei dem einmal beliebten Geschenk
bewenden lassen müßte , indessen nunmehr dem Für¬
sten schriftlich anzuzeigen fty , was man mündlich
habe vortragen wollen . Dies geschah unter denr
r z . Febr. ( x) Es war also von den gehorsamen
Ständen eine Kopfschatzung bewilliget , woraus das
Hschzeitgeschenk von 20000 Rthlr . bestritten werden
sollte . Die Sta ^ t Emden und die mchresten Glie»
der der Ritterschaft , waren zu diesem Landtage nicht
berufen , ohnerachtet sie nach der Kaiser !. Resolution
vom 22 . Aug . ! 7zr von den Landtagen fernerhin
nicht ausgeschlossen werden dursten. Dann war die
Kopfschaßung nachher von dem Fürsten selbst, nicht
aber von dem Admrnistratione- Collegio , der Ver «
faffung gemäs , ausgeschrieben. Diese und andere
Umstande mehr , veranlaßten die Frau von Walbrun, —'

Besitzerin der Herrlichkeit Dornum , und den Frey-
Herrn Carl Philipp von In - und Kniphausen für -
sich , und als Bevollmächtigten der Häuptlinge von
Gödens und Jennelt bei dem Adminisirationöcollegio
durch einen Nokarium feierlich protestiren zu lassen ,
und bei dem Rejchshofrath auf eine Inhibition der'

Beitreibung der Kopfsteuer onzukragen . Grade
diesen Gang schlug auch die Stadt Emden ein (x) - -
Die Inhibition scheint zwar nicht erkannt zu seyn,
weil die Kopfschatzung ihren Fortgang behielt ; in¬
dessen gieng es damit so schläfrig zu , daß erst ln dem
Ausgang dieses Jahres i ? Z 4 ohngesahr die Halste,
und lange nachher der Rest an die fürstliche Ober»
rentei abgeführet wurde (r ) .

Gg 5 § 5 .

(x) Landschaft!. Acten.
(>) Diese rirterschaftttches und emdischen Protestatio»

neu find besonders abgehruckt .
(- ) kandschastjiche und Rcgiecungs - Acten.
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N54 - ^ § - '5 ' '
Ueber dle Ehepacten wurde zwischen dem Bran <

denburg Bayreuchschen und ostfrissischen Hofe lang«
cknscriret . Erst um 2 2 May wurden sie ausgefe»

tiger . Darnach fthre der Fürst «zur Morgengab «
200O Nthl oder bis zur Auszahlung 200 Rchl.

Zinsen aus . . Der Markgraf gabzur Aussteuer
2oüoo fränkische Gulden oder r6^ 66H-Mthlr . und

der Fürst , Georg Albrecht ebenso viel als ein . Ge *

genvermachtniß her . Dann wurden depstungenFür «

st in 20 oc . Rchl « jährtist) zu Hand und Spielgeldern
zugesichert. Endilchuvurde ihr zum Wittum -jährlich;
6v § o Rthlr . verchrechen^ darunter follien aber die.
Zinsen von den Ehe und WrbeclagsgeRrern mitchs«.

griffen seyn Auch sollte Sie , als Wittwe , «ist

silbernes Tafelsersis von wenigstens 60 .00 Rthlr . -

zwei Spann Kutschpferde, zwei Klepper , das er*

forderliche Brennholz, . iooe > Fuder Tors , i2 Hirsch «
und eine gewisse Quantität Heu und Haber haben./
Wenn die Fürstin ohne Kinder v.-ofterven möchte,
sollten die Dotalgelder wieder an den Brandenburg

gi/chEayreuthischen Hof zunrckfallen . Weg n des

Wittums rvmte » der Fürstin die Gefälle und,' di« '

Nüßungen des Amtes Leer angewiesen. ! ,Die eveng

tuelle Wittumshuldigung wurde aber erst imDecbr .

, 742 durch den Hofmarschall > on -Langel», von dem

Drosten , Amtmann , Rentmeister und sämmtlichen.

Gerichtöbtdientcn in Leer eingenommen . Uedri-

gens wurde die Vermahlung des Erbprinzen am 2 ;

May .rnss dem Haufe Berum mir vieler Feierlichkeit,

vollzogen (u) . . .
' § - 6 .

Seit dem 2Lusgang der Kaiserlichen Commission
oder feit. ) 7Z2 sind keine merkwürdige Begebenhei¬

ten

(s) Regittungs -Actm.
'

. . .
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ten vorgeftllm . Ein Lückenbüßer soll das geistlicher̂ z^
Fach, ' oder die Begebenheiten in ' Kircheüsachen seyn .
Der Fürst Georg Atbrechc , war ein frommer und
gottesfürch iget -Herr . Während feiner Regierung :
richtete er auf Religion und geistliche Anordnung sei»
r« vorzüglichsteMsmerksiimkeit . r 7 z r veranstaltete
er f r eie lutherische Kirchen ein neues Gesangbuchs
wozu er selbst dr

'
eGefänge ausgesucht hatte . Welche

außerordentliche -Mühe er sich dabei gegeben , dies -
kewährec die noch vorhandene zwischen ihm und sei«
nem Hofpreviger Bertram darüber geführte Corre«
stvndrnz. Nicht überall fand dieses neue Gesang¬
buch bei den Gemeinen Beifall . Einige,fanden bei
dem Inhalt Anstoß , andre sahen die Einführung :
des neuen Gesangbuchs fur eine Schatzung an , zu -
welcher Ausgabe sich nichdjedweder bequemen wollte; ,
viele aber ließen sich das neue untr -wZrklich bessere
Gesangbuch gerne gefasten . Um diese Skeitigkei «.-
M zu heben ., ver ordnete der Fürst , daß das neue '

echgesrk re : und zugleich das alte beibehalten werden :
sslüe . Verschiedene Prediger, - und besonders die -
Auricher , denen .diese Veränderung nicht instand, :
ließen - e ns dem alten Gesangbuch grade solche Ge »-

sänge absingen , die nicht in das neue onfgenvmmew
wMn . D es bewog den Fürsten endlich durch;» - '

gMftn ; und durch ein d ohendes RestnpP -den Pre >.
dig' ru . aufzugeben, , solche Gesänge auszuwählen , die
auch >n dem neuen Gesangbuch besindlich waren .
D -ese kluge Verfügung , hak e die , -uke Folge , daß
die - auSgemerzte !^ alten Gesänge nicht , mehr abge¬
sungen : wurden ^ und vor . und nach , wie die E .rem-
pl re der alt n Hsesmgbücher Vorgriffen wareri, das .
mue Gesangbuch, woran sich die Gemeinen allmä -
lig gewöhnten , gllgimejn eingesühret wurde (b).

i § - ? -
(l>) Regier. Acten .
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' 7Z4 §' 7-

Einige Tübingische Theologen arbeiteten an der

Union der beiden protestandischen Kirchen , der luthe¬

rischen «ud reformirten . Die von dem Professor
Klemme 1719 verfertigte Schrift : Nörhige Glau «

benseinigkeir der protestantischen Kirchen fand das

Corpus kivanZelicorum zu Regerjfpurg der' Sache

so angemessen , daß es dasselbe Nachdrucken Wd

an die protestantischen Höfe versenden ließ . Hier «

wider rührten sich verschiedene lutherische Geistlichen ,
und unter andern auch der vormalige osifriesische

Generslssrpertntendent , damaliger hamburgische Pre¬

diger , Doctsr Hemftn , in seinem th ' oiogische » Be¬

denken über die projectirte Umonspuncts , nebst an «

gehängtem cakvinistifchen A . B . C - Der Fürst gab

hierauf seinem Hofprediger und Consistorialrath
Meene auf , ihm sein Gutachten über diese Sache

zu errhkilen . Dieser arbeitet ? die unter folgendem
Titel in Jena gedruckte Schrift aus : Theologisches
Bedenken über den näheren Entwurf von der Ver «

einigung der protestirenden Kirchen , auf Befehl sei¬

ner Herrschaft geschrieben ( c) . Daß der eiftigeund

vrchodoxe Hofprcdiger von den Grundsätzen seiner

Kirche keinen Gran habe verkiehren wollen , wirdder

Leser schon vcrmurhen , und da die Vereinigung bei¬

der Kirchen bekanntermaßen nicht zu stände gekom¬

men ; so kann ich mich hierauf nicht weiter einlasfem

,
§ . 8.

^ Zmn Gedschtniß der vor 20s Jahren angefan¬

genen Reformation Luthers , ließ der Fürst am zl

Oct . 171 ? und dem folgenden Tagein allen luthe¬
rische »

( c) Baumgartens Geschichte der Religionspartheiea
x, 1286 und Rcgierusgsacten .
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rischen Gemeinen ein Jubelfest ftyern . Die feier - r7Z4

liehen Solennikäten in Aurich übergehe ich . Ich
bemerke nur , daß der Fürst mit seinem Hofstaate
von 9 Uhr des Morgens an bis gegen 2 Uhr des

Nachmittags , und dann wieder von halb viere bis

gegen sieben Uhr des Abends den Gottesdienst in

der Kirche abgewartet habe . Sowohl die Lunge
des Predigers , als die Geduld des Fürsten sind zn
bewundern ( ä ) . Auch die am 25 Jun . 15 zo auf
dem allgemeinen Reichstag zu Augsburg von den

evang . lischen Reichsständen übergebene Consißion

veranlagte den Fürkien in allen lutherischen Kirchen

dieses Landes ein allgemeines Jubelfest auf den 2 ;

Jun . 17 ^ 0 anzuordnen . Dieses Fest wurde mit

vielen in der gedruckten Verordnung vorgeschriebe¬
nen Feierlichkeiten eröfner , und wahrte zwei Tage

nach einander . Auch mußte über die Augsburgi -

fche Consessron in allen Kirchen von May an , bis zu

Michaeli geprcdiget werden . Dabei wurden die

Prediger angewiesen , die Entwürfe einer jeden Pre¬

digt dem fürstlichen Consistorio einzusenden . So

wurde es in dem ganzen Lande , nur nicht in Emden

gehalten . Der Magistrat und die Vwrziger unter -

sagten den andern lutherischen Predigern , Das Jubel¬

fest in ihrer Kirche ,zu feiern . Wie sehr kann doch

der Religionshaß den Menschen zum Unfug verlei¬

ten ! Mit gerechtem Unwillen hat der Fürst sich über

diese Renitenz wider seine Verordnung bey .dem . . .

^ ^

(<l) Funk 8 Theil x . 80 — 91 . Bei dieser Gelegenheit
gab Funk sein erneuertes GedächtniZ der Prediger » »- /
in Aurich heraus - .

(«) Negier . Acten . — ^ ^

- < / > s <7 A .
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-r7Z4 .

§ - 9 - -
.

>
Dieses Jubelfest veranlaßte die Aufwärmung

einer aiken Zänkerei . Der Hofprediger Bertram ,t )
hatte se -ne in Äurich gehaltene Jubelpredigt 17 zr
abdrucken lassen , und derselben eine summarische
Erzählung der ostfriesischen Reformationsgeschichte
angehänget . Hierin suchte er wider Harkenroth
zu beweisen , daß die lutherische und nicht die refor -
mirte Reilgion zuerst in Ostfriesland eingeführet
sey . Diese seine Meinung entwickelte er naher in
einem 17Z2 ausgegebenen Trackat , unter dem Ti¬
tel : Historischer Beweis , daß Ostfriesland zur Zeit
der Reformation sich zur evangelisch - lutherischen und
nicht zur reformirten Kirche gewendet habe Der

kindische Prediger Eduard Meiners .widerlegte ihn
nachher in seiner 17z 8 ans Licht getretenen Kor-

6elcbieclenille von OoftfrieLisnci . Hier¬
wider rührte sich Bertram . Er schrieb : Erläutert «
und vectheidigte osiftiesische Reformatiorrsgeschichte
I7Z8 - Meiners saß wieder nicht stille , uns gab
gleich hierauf seine LekeliiZunZ eu VercleüiAiuZ
vsn Ositreeckanciz Aeresormeercie lckcrvormiuge
heraris , worin er Schritt vor Schritt Bertram an -

griff , und ihn widerlegte . Bertram fand nickt ge¬
raden , hierauf zu antworten . Die letztem Schrif¬

ten

(k) Johann Friedrich Bertram war 1699 in Ulm ge¬
boren, wurde 2728 tzofdiaconus und Rector j»
Aurich , 1729 ^ Hofprediger und Consistorialrath .
Erstarb 1741 . Seine vielen Schriften findet man
bei Jocher , Gundlmg und ReerShemmü. Er war
allerdings ein gelehrter Mann , weil er aberso viel
schrieb » so erlaubte er sich nicht die Zeit, feine
Schriften zu feilen. Er schrieb , wie Hcinscc ius-
sich ausdrücket: current» csls^no . Vi» » lj bin. litt.

>
,

' 2. Z. , 7.
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ten von beiden Seilen , sind nicht ohne Galle ge - . .
schrieben , und enthalten selbst persönliche Aus -

falle . So zankten sich zwei gelehrte Männer über
ein « nichts releoirettde Sache . Denn so wenig der
Staat , als die Kirche gewinnen oder verliehren et -
was dabei , ob die ersten ostfriesischen Reformatoren
die Grundsätze von Calvin oder Luther angenommen
haben . Und damals , und auch länge nachher wie
die Reformation in Ostsriesland ihren Anfang
nahm , kannte man noch keine Scheidewand in der
neuen von der katholischen Religion abweichenden
Kirche .

§ . io.
Die orthodoxen lutherischen Theologen hatten

unter der Regierung .Georg AlbrechtS den Verdruß ,
daß einige ihrer Glauoenögenossen zu der reformie¬
ren Religion übertraten . So wurde 0717 ein lu¬
therischer Candidat , Johann Christian Frauendorf
gus Meißen seiner Kirche abtrünnig und wurde re -
sormirt . Die Reformirten scheinen sich indessen we¬
nig aus diesem Projekten gemacht zu haben , weil
sie ihn noch einige Jahre als Informator herumtrei - '
den ließen , und ihn endlich mit dem elenden Psarr .
dienst auf Nesserland begünstigten ( Z). Aegidius
Lindenberg ein Danziger war >712 , von dem Für¬
sten zum Prediger in Woquard bestellt . Hier ei¬
ferte er so sehr für seine Religion , daß er sich gleich
in dem ersten Jahre mit allen Reformirten in der
Gegend überwars Er machte es zu arg , daher ver¬
setzte ihn der Fürst von Woquard nach Buthsorde .
Hier dachte er in der Stille seinen vorigen Zän
kereien mit den Reformirten weiter nach . Er
wög die Sätze beider protestantischen Kirchen lange

(?) Retrshemii reform. Pred . Denkmal p . nq .

5
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, 7Z4gegen einander ab. Endlich erhielten bei ihm die

Lehren der Reformieren das Uebergeivicht. Zur An,
»ahme der reformirten Lehrsätze suchte er auch die
Glieder seiner Gemeine zu überholen . Zu dem
Ende führte er in seiner Gemeine Osterwalds (b)
Catechismus ein . Das Consistorium ließ ihn vor.
laden , und zog ihn zur Verantwortung (i) . Linden ,
berg wollte nicht nachgeben , er vertheidigte viel,
mehr die von ihm in seiner Gemeine vorgetragenen
Sätze . »Man hat — schreibt der Consistorialrath
» Meerre — nicht unterlassen , dem Lindenberg vor
» seiner Dimiffron privatim zuzureden, und gesucht,
»von seinen irrigen Meinungen wieder abzubringen;
« allein er hat sich in den Vernunftschlüssen , diese
^waren seine Waffen, dermaßen vertieft, daß erda-
»von nicht konnte los werden , noch wollte er dein
»einfältigen Glaubensgehorsam Platz geben" (k).
Die Folge davon war, daß er am 7 Aug. 1716 sei.
nes Dienstes entsetzet wurde . In dem folgenden
Jahre 1717 welches zugleich sein Sterbejahr war,
ließ er in Emden drucken : Lindenbergs Ursachen^
warum er die lutherische Lehre verlassen. Dagegen
schrieb der Consistorialrath Meene : Friedfertige
Untersuchung wider Egidii Lindeubergs Jrrbuch
r 72 z ( 1 ) . Ein anderer lutherischer Prediger in

^»»älMepe Anton Eodfried Dreas/
"
hielt es ebenfalls mit

l^ o . den Reformirten , doch hielt er es der Klugheit ge-
mäs , seinen Glauben nicht öffentlich zu verlautba-
rer«, vielmehr suchte er sich immer herauszuwickeln ,

wenn
(K) War eia reformirtkr Prediger ia Neuchatev .
<i) Reg . Actra.
(L) Memens friedliebende Untersuchungen, Vorrede

p . - 8 .
sl) d-leincler« Xerkel 6elck . 77 s . p . 4^7. RerröhtiNl-

lisch . Prediger Denkwal x . ZSV und 482.



Vierter Abschnitt « 4§ l
« mn er über einen unvorsichtigen Ausdruck zur Re - 17; ^
de gestellt wurde . Erst l 7 z ; wie er als lutheri -
scher Prediger nach Groningen berufen wurde , gab
er seine Meinung öffentlich zu erkennen. A7Z9
wurde er abgesetzet . Hierauf schrieb er : Glaubens -
bekenntniß von der bechndern Gnade Gottes , in .
gleichen von den Sacramenten , Taufe und Abend -
mal . Ihm antwortete der Auricher,Prediger ( nach-
heriger Consistorialrarh ) Andreas Arnold Goffel,
uns schrieb : der evangelisch . lutherischen Kirche
Glaubensbekennrniß von der allgemeinen Gnade ,
und besonder » Gnadenwahl . Erst 1744 ließ Dre -
ao — er war nun reformirter Prediger in Gronin¬
gen — dagegen drucken : Oi>c!er?oek over Aon
ke keizche» VreAe tudobsi , cie i ' roteklsMon , cn in
bet beroncier over bet Levoeion von cle ^ iLem - en-
Irit cler 6nacle 6ocl >!. Und Goffel suchte ihn in
einer 174.7 ausgegebenen Schrift , unter demTitel :
Gossels richtige Mittelstraße in der Gnadenlehre ,
mit einer hinlänglichen Antwort auf Dreas neue
Einwürfe , zu widerlegen . Dreaö Nachfolger in
der Riepe , war sein Bruder Peter Dreaö . Dieser ,
trug öffentlich die Lehrbegriffe der Reformirten vor
und vertheidigke sie . Weil er sich nicht weisen las¬
sen wollte, wurde er 1742 abgesetzet (m ) .

§ . r .
In den vorigen Perioden haben wir ganze

Schaaren Schwärmer in Ostfriesland angetroffen .
Unter der Regierung des Fürsten Georg AlbrechtS,
ist diese Provinz davon verschonet geblieben , man
möchte denn etwa den so sehr berüchtigten Christian
Anton Rbmeling dahin rechnen. Er war Schloß -

uud

(m) Reersh . luth . Pred . Denkm . ? . 157—162.
Gsffr . Grscv. 7L . H h
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r/Zttmd Garnisonpredi
'
ger zu Harbrirg . Seme ver-

schiedene Schriften , besonders die Zerstörung Ba¬

bels von Mitternacht und Morgen zogen ihm erst
vielen Verdruß ., und dann seine Entlassung zu Dar .

um — sagte er — habe er seine DimWon erhal¬
ten , weil er das Bild des ThjereS in der luiheri - !

sehen Kirche oder die symbolischen Bücher nicht anbe- j

ten wollen . Von Harburg gierig er nach men ,
fand dorten einige Anhänger , und wurde dann ver¬

bannt . 1714 kam er nach Oststiesland . Er hielt

sich in Leer und in der heruinliegenden Gegend auf,
breitete seine Lehrsätze aus und machte einige Prose -

lyten . Hier schrieb er seine Abhandlung von dem

Predigtamt und von der Absonderung , worin er

die Nothwendigkeit des öffentlichen Lehramtes be¬

stritt . Das fürstliche Consistorium gab ihm auf,

seine Lehrsätze zu widerrufen , oder das Land zu räu¬

men . Hierauf schrieb er : Antwort an das fütstl.

ostfriesische Consistorium zu Anuch , betreffend etli¬

che aus dem Traceat , nöthige Anmerkung vom Pce - ^

digtamt » nd Absonderung , extrahirte und ihm r

vorgelegte Säße . Diese Schrift ließ der Fürst so¬

fort confisciren . Unterdessen hatte das Consisto¬
rium von den theologischen und juristi chen Facul «

taten zu Frankfurt und Jena ein Gutachten darüber

cingeholet , was man nach göttlichen und weltlichen

Rechten mit diesem Manne vornehmen muffe ? Das

Bedenken der Facultäken beider Akademien gieng

dahin , daß der Fürst den Römeling , wenn er sich

zu keiner der dreien in dem teutschen Reich oppro.

birken Religionen bekennen wollre , aus dem Lande ^
verbannen könne . Römeling war aber schon von

selbst nach Holland abgereiset , wie diese Consilia ein-

gingen . 1717 fand er sich wieder in Leer ein . Der

Fürst befahl ihm , binnen 6 Tagen das Land zu rau - >
men . ^
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men . Diesem Befehl gelebte Römeling und ver >i 7 Z4

ließ die Provinz ( n) .

§. 12 .
Die Emolumenten der Prediger und der Schul¬

bediente in Emder und Gretmer Amt , bestanden
in dem Ertrag der zu den Kirchen und Schulen ge¬
hörigen Ländereien , die sie entweder verpachteten ,
oder selbst bearbeiten ließen . Da nach der eingebro¬
chenen schweren Weinachksfiuch >717 das Land unter
Wasser stand , so waren diese Leute von allenEinkünften
entblößet . Eine Unterstützung von den Eingesesse¬
nen ihrechSprengels siel von selbst weg ; weil auch
diese verarmet waren . 1721 nahm sich der Cötus in
Emden dieser so sehr hülfsbedürftigen Geistlichen an .
Es wurde eine Deputation an die in Arpingadam
versammlete Synode von Groningen und den Um¬
landen gesandt . Diese sollte die Synode um eine
Beyhüife

'
ansprechen , und sie zugleich ersuchen , den

Nvlhstand der Prediger und Schullehrer den übri¬
gen niederländischen Synoden und Elasten vorzu -
tragen , und sie zu ähnlichen Beitragen zu ermun¬
tern . Dieses hatte die beste Würkung . Es ging
vor und nach , besonders aus Holland , Friesland und
Gröningen Mehrst Geld ein , wieder Cötus erwar -
tet hatte . Diese Gelder wurden unter die Nothlei .
denden Prediger und Schulbedienten nach Verhält -
niß ihrer verschiedenen Lagen vertheilst ; so daß sie
nun den nothdürftigen Unterhalt hatten . Auch die
Armen in Emden hatten sich nach der .Wasserfluth
so sehr vermehret,daß die Diacen sich nicht mehr im

Hh 2 Stande

(n) Reg . Acte« . Walchs Einleit . ln die Relig . Streit ,l . Theil x. 784 . rc . Banmflartens Geschichte der
Relig . Park , p - 1095 . klemüer , 1 . l . p . 486 .
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l7Z4Stande befanden , die Armen zu unterstützen , weil

beinahe die ganze Casts gesprengt war . Dies ver¬

anlaßt den irchenrath in Emden einige Prediger
und Ellerlinge nach den Niederlanden zu senden,
um zu eollectircn . Sie kamen mit vielen tausend
Gulden in Emden zurück . Die milden Gaben wo-

ren so reichlich ausgefallen , daß die Caste wieder im

Stande blieb , und für die Armuth hinlänglich ge-

sorget werden konnte . Du -, cieecll —- schreibt Mej .

ners — cis Oocllter , irerlle van k̂ ellerlsuclt ,
sn lisrs kckoeäer , cis Oostvriesclls Xerlls ena ovsr .

vloelliAL VerAelciinZs , cist cieeW noit 2si ok moet

verZeteo ; rnasr met Lcliulci -^ s Dsncllbsgrlleit ver-

xliZr iztesHenuen (o ) . Daß e§ auch in Ostsries¬
land selbst nicht an mitleidigen Herzen nach so sie .

len Landescalamitäten ermangelt habe , dafür leisten
die milden Gaben , die für die Salzburger Emigran »

ten gesammlet sind , die Gewähr . So sind gM

Rthlr . 62 Kreuzer r ? zg gesammlet , und von dem

Fürsten zu der iirRegcnsburg von dem evangelischen

Corpus errichteten Emigrantencaste abgesandt (p) .

§ - iZ

Nach den Wasterflnthen waren viel Eltern nicht

vermögend , ihre Kinder , wegen der mit der aka¬

demischen Laufbahn verknüpften Kostender Theolo¬

gie zu weihen . Verschiedene Prediger in Emder¬

und Gretmer Amt , denen der Lebensunterhalt man¬

gelte , verließen ihre Gemeinen , und suchten ander¬

wärts Beförderungen . Es fehlte , daher bald an

Candidaten und Predigern , die erledigten Stellen

zu besetzen . Dies bewog den EmderlCökuS , den

Schluß zu fasten , auch unstudirte Personen zu dem

Pre¬

ss ) Heiners 1 °
. 2 . p . 490 — Zs6 .

( p) Regier . Acren .



Vierter Abschnitt. 485
Predigtamte zuzulassen . Doch machte , der CötuSi7Z4
dabei folgende Einschränkung . Nur unstudirten
Leuten sollte in dem äußersten Nothfalle , wenn dir
Gemeine keinen studirten Lehrer erhalten könnte , das

Predigtamt onverkrauet werden . Diese sollten dann

von dem CötuS geprüfet werden , und von ihrem
guten Wandel Zeugnisse beibringen ( g ) . Freilich
ist die von dem Cvtus gefaßte Resolution nach den

damaligen Umständen , und da man so oft aus der

Noch eine Tugend machen muß , wohl nicht zu
tadeln ; daß man aber noch lange nachher und selbst

zu unfern Tagen Layen zu dem Predigtamt in re -

formirten Gemeinen zugelassen hat , bleibt immer

anstößig . Mit Predigersöhnen und Schulmeistern
läßt sich nun freilich wohl durch die Finger sehen /
aber Bäcker , Böttcher und Soldaten , die wir alle
in Mänteln und Kragen gekannt haben , sollten doch

billig von den Kanzeln bleiben Sicher wird ei «
Ausländer bei einer solchen ihm ungewöhnlichen
Scene staunen und mit dem Dichter rufen ;

Loncurnte oinna « Auguren, ,
I'o' teruum inulttstum conkbnum elireceuL ,

klsm bAnlo ? gui kricsbat kakior vli kgctne.

§ . rg .
Noch muß ich eines berühmten Mannes ge -

denken des Predigers Christian Wilhelm Schnei -
der in Esens . Dieser war , 678 in Thüringen ger
bohren . Er studierte in Halle die Medicin und

Theologie , wurde Informator in Rom bei den Kin ,
dem eines Protestanten , durchreiste mit ihnen Jta -
lien und Teutschland , und kam nach Halle zurück .

Hh z >709

(g) Meiners x . 5S7.
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i7Z4l7oy wurde er als Prediger nach Teschen berufen ;

der Kaiser versagte ihm aber , weil er ein Auslän -

der war , die Bestätigung . 1711 vertraute ihm der

Fürst , auf Empfehlung des Professors Franke in

Halle , das Predigtamt in Elens an . Hier starb
er 1. 72 5 . Die Größe , die Weitläufigkeit und der

Reichthum des weltberühmten Waisenhauses inHalle ,
gründet sich bekanntermaßen blos auf die milden Ga¬

ben , die der Stifter , der Professor Franke , zusam -

men brachte . Kaum war Schneider in Esens , so

faßte er den kühnen Gedanken , dorten eine ähnliche
Anstalt ganz in dem Geschmack des hällischen Wai¬

senhauses , nur nicht von einem so weiten Umfang ,

zu errichten . Schon hatte er einen großen wüste
gelegenen Platz angekauset , wie er noch keinen Pfen¬
nig zu dem Gebäude hatte . 1712 hatte er durch
kleine Beiträge ohngefchr zoo Gülden zufammen -

gebracht , und der Fürst machte ihm ein Geschenk
von 100000 Ziegelsteinen von einem abgebrochenen
alten Gebäude der Festung keerort ( r ) . Nun kaufte
er einige Materialien an , gnd legte i ? rz den ersten
Stein . Die milden Gaben , die ihm während des
Baues zuflossen , setzten ihn in den Stand , die Arbeit

fortzuseßen und zu vollenden . Dies ist der Ursprung
des Waisenhauses , welches das Städtgen Esens so

sehr verschönert , und so vielen Vortheil gewähret hat .
Wie er alle Widerwärtigkeiten überstanden hatte , ließ

er

(r) Dieses alte Castel, welches die Hamburger noch
erbauet hatten , und ohngefchr ; oo Jahre gestan¬
den hatte, ließ der Fürst 1712 abbrcchen . Funk
8 Theil p . 59 Der Fürst legatirte nachher in sei¬
nem Testamente v . rü Nov . 17,9 und in seiner
Nachverordnung v . z Jan . 1734 dem Waisenhause
ioLo und 400 Rkhlr. so demselben auch auSgczah-
lek stad. Reg . Acten.
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ex abdrucken : Segens Fußstapfen der lebenden undi7Z4
wallenden Güte Gottes , zu Esens angemerket , so

wohl bei dem Bau des Waisenhauses daselbst , als

auch Verpflegung etlicher armen Kinder darin , und

zur Stärkung des Glaubens und Beschämung des

Unglaubens , aufgesetzt von Schneiders «) .

§ - ' 5 -

Der Fürst Georg Albrecht , wurde im Herbst

1708 und in dem Frühjahr 1709 mit einem lang

anhaltenden Quartanfieber befallen . Bei dem Ge -'

brauch des Schwalbacher Brunnens r ? n grif ihn
ein hitziges Fieber so sehr an , daß man für sein Le¬

ben äußerst bekümmert war . Viele Jahre nachher

genoß er eine dauerhafte Gesundheit . Die 1721

ausgebrochenen Landesunruhen zog er sich aber so

zu Herzen , daß seine Constitution sichtbar geschwä¬

cht wurde . Auf Anrathen der Aerzte reiste er

1728 nach dem Carlsbade . Dies Bad hatte die

beste Würkung . Aeußerst matt trat er die Reise an ,
und wiederhergestellet kam er in Osiftiesland zurück .

Aber seine Krankheit war nicht aus dem Grundege -

hoben . Die vorige
'
Schwache kehrte zurück . Er

entschloß sich nochmals >7zo das Carlsbad zu gebrau¬

chen . Nur wenige Monate nach seiner Zur ückkunst

würkte dieses Bad auf seine Gesundheit . Podagri -

sche , chiragrische und spasmodische Zufälle stellten

sich öfters ein , und schwächten seinen ohnehin nicht

mehr festen Körper . Nach dem Gebrauch des Se !»

zer Brunnens l fand er sich zwar auf einige
Monate etwas gestärkt , indessen schwanden die

Hh 4 Kräfte

(-) Aus Schneiders Predigten vom Bestreben , nach
den besten Gaben , als Glaube , Liebe und Hoffnung.
Aurich 17 ?? Vorrede p. z—z6 und Reerstz . lukh .
Pred . Denkm. x . 4Z0.
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> 7 Z 4Kräste bald nachher immer mehr dahin . Kramp ,

srgte Zufälle , Herzklopfen , Ohnmächten stellten sich
öfters ein Am io April 17 ^ wurde er auf einmal
mit Lähmung der Zunge und Verziehung des Mun¬
des , als sichern Vorboten eines Schlagfiuffes be .
fallen . In den lezten Tagen seines Lebens hielt
er sich zu Berum auf ( r) . Der Fürst fühlte selbst
das Ende seines Lebens herannahen . Daher eilte
er so sehr , daß das Beichger des Erbprinzen am 2 ;
Man vslizogen -wurde . Diesen beglückten Tag hatte
er also noch erlebet . Am r --, April verordnte er,
daß der Erbprinz , der nunmehr in Jahre erreichet
hatte , nach seinem Absterben ungesäumt die Regie¬
rung antreten und von dem Kaiser eeniam aeistft
nachsuchen sollte . Am z Jun . , machte er ein Co -
dicill , worin er das am 15 Nov . 1719 bereits errich¬
tete Testament ( u ) bestätigte , und fügte noch unrer
andern hinzu : » Es soll unser Sarg auf eben die
« Art . wie der yon UnserS ist Gott ruhenden Gema
« lin gewesen ist , gemachet , auch neben derselben
« dergestalt , daß sie uns zur rechten Hand zu stehen
« kommt , gesehek werden . — Bei unserm Leichen -
« be-gängniß soll die Procestion so seyn , wie bei Un -
„ serer wohlsetigen Frau Gemalin Lrichenl egäng -
« mß , und sollen bei Abführung der Leiche vom
« Schloß die Kanonen vom Wall dreimal gelöste ,

» und

( t) Gedruckte Personalien des Fürsten Gcorg Mrechls .
(u) Es gehet bürzüglich auf die künftige Erbfolge,wenn er mehrere Kmdcr Nachlassen sollte , ober

wenn er «hne männliche Erben versterben und die
Regierung auf seinen Bruder August Enno versah
lenisollte . Da die e Faste nicht eingelret-ca » und die
übrigen Materialien von keinem G elang sind ; so
halt ich es für unnölhig das Testament zu extra-
hireu.
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„ und von der Garnison Salve gegeben werden . —
„ Der Leichentext soll seyn/ , Psalm XV ! 1,1 ; . Ich

* 7 Z4

„ aber will schauen dein Antlitz in Gerechtigkeit : Ich
„ will satt werden , wenn ich erwache nach deinem
„ Bilde . Es soll auch in der Leichenpredigt von vie .
„ lem Lobe abstrahiret werden , nur daß zum Preise
„ des göttlichen Namens versichert werde , daß al -
„ leine in dem Blute des gekreuzigten Heilandes ,
„ Wir Hei ! und Gnade gesuchet , auch aus unendli -
„ cher Erbarmung gefunden haben . Wir ermah -
„ nen auch unfern lieben Sohn und Erbfolger in der ,
„ Cache unserer Stadt Emden in dem bisherigen
„ tramite forkzugehen , und sich durch keine üble und
„ nicht wohl unterrichtete Rathgeber zu einem ver -
„ derblichen Vergleich verführen zu lassen « ( v) . Am
9 Jun . fuhr der Fürst von Berum nach Sandhorst
ab . Hier gab er zwei Tage nachher am 12ten Jun .
des Morgens zwischen fünf und sechs Uhr seinen
Geist auf < ev ). So starb dieser gute Fürst nach
einer beinahe 26jährigen Regierung , wie er grade
den lezten Tag seines 44jährigen Alters erreichet
hatte . Am 22 Septbr . wurde die Leiche mit vie¬
len Feierlichkeiten beigesetzet ( x ).

Georg Albrecht war ein großer , starker , wohlge -
bauter , schöner Herr . Dies bewähren alle alte
Leute die ihn gekannt haben , und dieses Zeugniß
wird durch das Originalporkraik befestiget . Der
Leser schaue nur das von Fritsch 172s gestochene und

Hh 5 vor
(v) Regier . Acten .
(kv ) Personalien und Bertrams Regententafek .
(x) Ravinga p . >6z Die Degräbnißmedaiüe führt

die Umschrift : non omnir mvrivQ
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, /z4vor Brenneisens Geschichte befind ' iche und dem Ori¬

ginalgemälde ähnliche Kupfer an , so wird er sich

schon davon überzeugen . Ein späteres von dem

fürstlichen Hosmahler Eyben 170 ; gezeichnetes und

gestochenes Kupfer drückt schon mehreren Tiefsinn

in den Zügen aus , und die Farbe des Gesichts auf

einem ohngefehr zu der Zeit gemalten Portrait ist

sehr blaß . Damals hatten schon dieLandesunruhen ,

die er sich so sehr zu Herzen zog , auf seinen Körper

gewürket , und Farbe und Züge geändert . Mit

seinem wohlgebauten Körper standen seine See »

ienkräfts in Verhälkniß . Ein damals lebender Ge »

lehrter schildert ihn so : » Kaum sagte man ihm in

» der ersten Jugend die Gesetze vor , nach welchen

» sich der Witz in Erfindung einer Wahrheit , der

» Verstand in ihrer Beurtheilung , die Vernunft in

» ihrer Prüfung , und die Weisheit in ihrer Ver¬

knüpfung mit andern Wahrheiten nach der Be¬

schaffenheit der vorausgesetzten Absicht zu richten

» pfleget : als er solche sogleich begriff . — Er besaß

» diej Kenntniß vieler Sprachen , so, daß er einejede ,

» welche er verstand , auch reden konnte : und jedes -

» mal , wenn er eine redete , hätte man geglaubec , er

» wäre auch in dem Lande derselben gebohren . Er

» kannte die Macht der deutschen Heldensprache .

» Er drückte die französische in ihrer Annehmlichkeit

» aus , dis welsche in ihrer Süssigkeit , und dieSpra -

» che der Gelehrten in ihrer völligen Majestät . In

» allen diesen Sprachen wußte er eine gewaltige Be -

» redsamkeit aufdas mächtigste einzukleiden . Wenn

„ ihn dieWohlsarth seines Landes zum Redner machte :

» so sähe man den Witz der Griechen und dis Kunst

» der Römer wieder in ihm erwachen , und beides in

» dein Bilde eines teukschen Fürsten vereint . —

» Er hat in dem großen Buche der Weltweisheit be -

» ständig
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„ ständig geforfchet , und durch diese unermüdeter7Z4
» Bemühung ist er nicht so wohl ein vortrefiicher
„ Kenner der mathematischen Wissenschaften , als der
„ unschätzbaren Staatslehre geworden » ( 7 ) . Von
der moralischen Seite betrachtet , war Georg Al -
brecht ein Gottesfürchtiger , frommer und tugendhaf¬
ter Herr . Als Prinz war er an dem andächtigen
Hofe seines Vaters erzogen . Von dem strengen
Orthodoxen , dem Consistorialrath Meene , hatte er
den Unterricht genossen Diesen ihm in der Jugend
eingeprägten Grundsätzen , blieb er auch stets als
Regent getreu . Gottesfurcht , Religion undOrtho «
doxie ließ er nie aus seinem Gesichtskreis . Er ver »
säumte keine Kirche und vernachlässigte nie seine
Privatandacht . Täglich las er selbst seiner Gema -
lin jaus Frischens neu klingender Harfe Davids ei «
nen Psalm vor ( 2) . Die heilige Schrift überhaupt
war , so sehr er sich sonsten auch mit wissenschaftli¬
chen Büchern beschäftigte , seine liebste Lectüre . Laß
das Buch dieses Gesetzes nicht von deinem Munde
kommen , sondern betrachte es Tag und Nacht , dies

war

M Das Bild eines vollkommnen Regenten in der
Person des Fürsten Georg Albrechts in einer den
24 Jul . I7Z4 in der deutschen Gesellschaft zu Jena ge¬
haltenen Lob - und Trauerrede verehret von Georg
Ludwig Herzog . — Dieser frühzeitig gelehrte
Mann war 1712 in Aurich gebohren . Erst 22
Jahr war er alt , wie er Adjunct der philosophi .
scheu Faeultat in Jena wurde , und 2 ; Jahre , wie
er Professor der Welrweishelt undRechtSgelahrtheit
wurde . Er war es , der den Grund zu der lateini¬
schen Gesellschaft in Jens legte . Er starb »7 ; ?
erst 25 Jahr alt . Tiaden gelehrtesOstfriesl . zTheil
x . 26z et leg .

0 ) Coldeweys Leichenrede auf die Fürstin Christiane
Louise, x . 4z .
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j r ? Z4war eine Grundregel , die er sich vorgenommen hakte
! und stets befolgte . Atss die symbolischen Bücher ,

besonders die iugsburgische Confession hielt er be.

f sonders Einigemal hat er sie wörtlich durchgele .

sen (2 ). Wie sehr ihm der Glaube seiner Kirche

an dem Herzen lag , gehet auch schon aus dem Te¬

stament vom 15 Nov . l -7 r 9 hervor . Hierin hatte

er verordnet , daß sein Nachfolger bei der wahren

evangelischen Religion und der unveränderten AugS -

burgischen Confessio » beständig verbleiben,und dahin

sehen sollte , daß diese Religion in dem Fürstenthum

conserviret , und wahre Gortessurcdk ausgebreitet
und fortgepfianzet werde . Dabei ermahnte er zu¬

gleich den Erbprinzen und alle s ine e -wanige künf¬

tige Kinder sich der Vermählung mic einer Parthey

ungleicher Religion gänzlich zu enthalten ( b) . E >ei

diesen seinen Gesinnungen und frommen Wandel hielt
! er sich überzeugt daß er in ein besseres Leben über -

> gehen , und jenseits des Grabes den whn seiner Ar -

s beiten , seiner Gottesfurcht und seiner Tugenden ein -

ärndten würde . Daher verordnet « er am Z Jun .

ausdrücklich , daß den Gemeinen in den Leichenpre¬

digten versichert werden sollte , daß er zum Preise des

göttlichen Namens Hei ! und Gnade gesuchet , und

aus unendlicher Erbarmung gefunden habe ^ Doch

mußte dieser gute Fürst noch auf seinem Kranken¬

lager einen harten Kampf bestehen . Statt Oehl in

seine Wunden zu gießen , marterte ein unbesonnener
Arzt ihn m it Gewissensbissen . Ich will den Pe -

^ / ^ ^ >vdanten selbst reden lassen : „ Auf Befragen des Für -

» sten , wie es mit ihm stünde ? sagte ich : die Ba -

ist verkehren , und ists nichts übrig , als eine

« glor -
^ l») Personalien GeorgsAlbr.

( b) Aus dem in dem Reg. Archive vorhandenen N «
stamente.
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» glorreiche und honette Rettrade . Auf Befragen,1734
» was ich darunter verstehe ? antwortete ich : die fünf
» Hallen Salomonis , und ^ uiuejue vuiusrs Lbrilii ,
» wären die besten Oerter zur Retirade . Hierauf
» sagte der Fürst , ich fühle du Wunden , und es ward
» unser medicimscher Discom S in einen Beichtstuhl ver -
» wandelt » Bald nahm ich meine Rerirade in die
» Annchambre , und sagte zu dem Hosprediger ( Ber -
» rram ) , es ist Zeir zu mahlen , da genug Wasser
» vorhanden ist . Dieser gieng hinein , und soll scharf
« geredet haben . — Den folgenden Morgen ließ
» der Fürst den Erbprinzen , sammt Dero Gemahlin
» kommen , und sagte : ich gehe den Weg aller Welt .
» Meine lieben Kinder wissen leider und haben es ge -
» sehen , wie ich bisher einen sündlichen und anstößi -
» gen Wandel geführet . Sie nehmen an meinem
» Elend ein Exempel , und führen einen bessern Wan -
» del . Ich stehe nun in Zweifel , ob ich Gnade bei
» Gott finden werde . Thränen stoffen etliche Tage .
» Endlich klarte sich unter dem evangelischen Zuspruch
» des General - Superintendenten ( Lindhammer ) der
» Himmel auf . Dazwischen kam die Hosrajson , daß
» der Fürst nicht in Berum , sondern iu Sandhorst
» sterben sollte ( 0) . Wir rechten den 9 . Inn . nach
« Sandhorst , kurz vor diesem Abzug aus Berum
» kam die Fürstin aus Oldenburg zurück ( ä ) , weil
« sie mit vielem Vergnügen abgcrnfen war ; denn
» der Fürst wollte nicht eher communiciren , bis
» er feiner Gemahlin Abbitte gerhan . Da war
» Freude , daß . sie mit solcher ungewohnten Liebe
»empfangen war , und Traurigkeit wegen der Schei »

» düng .

(c) Welche Hofraison mag dies gewesen ftyn ?
(s) Sie hatte ihre Schwie rerm , die Markgrofin von

Brandenburg , die der Vermai' !un § ihrer Tochrer
beigcwvhnet hakte, bis dahin zurückselcitet-
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r7Z4 >,dung . Den n . Iun . früh um drei Uhr wur -

» de es rechter Ernst zum Scheiden , darum ließen

» Jhro Durchlaucht alle hohe und niedrige Bediente

» in das Zimmer kommen , und sagten : Ihr , meine

» lieben Bedienten , vergebet mir um Christi willen ,

» der mir vergeben hak , daß ich euch mit meinem

» sündlichen Wandel so geärgert habe . Da man an »

» fangö nach Hvfmanier das freie Bekenntniß ver »

» hüten wollte , sagten Jhro Durchlaucht : Sie hät »

» ten öffentlich gesündiget , so müßten sie auch öffent¬

lich bekennen und abbitten . Dem Vernehmen nach

» wird und sott die Abkündigung auf allen Canzeln so

„ abgefasset seyn , daß Jedermann des Fürsten Buß »

„ Proceß begreifen , und es auf dessen besondere Um -

» stände stillschweigend deuten könne ( e) , wiewohl es

» nichts heimliches ist , weil deren Umstände gar zu

» deutlich geworden sind . " (s ) Aus dieser Nachricht

erhellet denn , daß zwischen dem Fürsten und der

Fürstin Kalcsinn geherrschek habe ; auch gehet daraus

nicht undeutlich hervor , daß auch selbst der Erbprinz

und die Hofbediente an dem Betragen des Fürsten

Anstoß gesunden Haben . Die Veranlassung dazu gab

ein gewisses pvhlnisches Fräulein , Luckonöky . Diese

war Hofdame oder Cammerfräulem bei der Fürstin .

Ihre reizende Gestalt , ihr gefälliges und einnehmen¬

des Wesen , hatte den Fürsten so eingenommen , daß

er sich ganz von ihr lenken ließ . Was sie wollte ,

geschah , und was sie anvrdneke , wurde ausgeführet .

Das Mißvergnügen der Fürstin , der Unwille des
Erb-

<e) So wenig ln der gedruckten Abkündigung , als
in den Personalien ist etwas erwähnt , welches auf
die entfernteste Art irgend einen widrigen Eindruck

aus den sittlichen Charakter des Fürsten machen
kann .

( k) Supplemente der auserlesenen Materie zum Bau
des Reiches Gottes , r . Samml . x , n 6 . , r leg .
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Erbprinzen , das Achselzucken des Hofpredigers , diei7Z4
Einreden des Canzlers , und die Unzufriedenheit
sammllicher Hofbetzienken änderten nie die Gesinnung
des Fürsten . Vielleicht wird dir Leser hier eine
Maintenon , Pompadour oder Barry vermuthcn .
Dann irrt er sich. Der Fürst hat aufseinem Kranken ,
lager betheuert , daß er , — dies waren seine Aus »
drücke — b !os mit den Augen gesündiget habe (g ) .
Und dem Bekennmiß dieses gkwissenhaften Fürsten ,
besonders in dieser seiner kritischen Lage , kann man
denn doch wohl sicher trauen . Dies war denn der
Buß - Preceß , worüber der vorbemrldete Arzt so
vielen Lärm gemacht hat . Daß die Luckonsky wohl
viele Cabalen wird angezrtkelt haben , ist wohl nicht
zu zweifeln . Dieses hat der Fürst auf seinemKranken »
bette eingesehen . Er hatte seinen Fehler bereuet , und
die , welche er dadurch beleidiget hatte , um Ver¬
gebung gebeten , und so starb er versöhnt mit seiner

Gemah «

lg ) Aus der Relation einer damals am Hofe lebenden
Person . Fräulein Luckonsky war 172z . mit dem
fürstlichen Capitain , Hans Melchior von Eeidliz ,

. verheurakhet . Im April 17z ; ernannte ihn der
Fürst mm Major . Im Marz i/z4 wurde er Drost
in Esens , mir Beibehaltung der Majorssteüe über
sämmtliche fürstliche Truppen . Dieses wurde dem
Erbprinzen als Obersten und Chef der ganzen fürst .
lichen Miliz durch ein besonderes Rescr .pr bekannt
gemacht , mit der Anweisung , sich darnach gebüh¬
rend zu richten . Einige Tage nach dem Absterben

. George Albrechts , ließ der Fürst Carl Edzard der
Luckonsky die fürstlichen Portrairs abfodern , und
befahl , daß sie und ihr Gemahl , der Major von
Eeidliz , den fürstlichen Hof und seine Gegenwart
nreiderw sollten . Einige Monate nachher erhielt
Eeidliz als Drost und Major einen , jedoch ehren¬
vollen , Abschied , worauf er und feine Gemahlin
diese Provinz verließen .



496 Zwey und dreißigstes Buch.
i7Z4Gemahlin , und allen denen , die durch sein Betragen

Anstoß genommen hatten . Diese gar zu große Nach ,

giehigkeit gegen die Luckonsky , ist denn auch der ein -

zigste Fehler , den man dem Fürsten zur Last gelegt
Hat . Er war in der That ein frommer , tugendsamer
Herr . Mit Recht sagte der Canzler Brenneisen , wie
«r den ersten Landtag nach des Fürsten Tode eröfnete ,
in der Anrede an die Stande : Meine Seele sterbe
den Tod dieses Gerechten ! ( !, ) Bei dieser seiner
Frömmigkeit war Georg Aibrechk gefällig gegen jeder ,
mann , mitleidig mit den Armen , leutselig und
freundlich im Umgänge . Doch vergab er nie seiner
Würde etwas . Ceremoniel und Euquette mußten
genau an seinem Hofe beobachtet werden . Das Ver -

gnügen der Jagd ( i ) , Pracht und Aufwand liebte
er in dessen gar zu leidenschaftlich . Geldmangel und
die Ermahnungen des Canzler Brenneisen zur Mena .

ge , standen ihm aber sehr in dem Wege , diese seine
Leidenschaft zu befriedigen . Daher war er nicht im
Stande , so wie er gerne wollte , sein Schloß zu ver¬
schönern , und große Gebäude aufzuführen ( k) . Doch

( k,) Landschaft ! . Acten .

(>) In gesunden Tagen hielt er sich fast immer in
Ihlow und Berum auf , und beschäftigte sich mit
der Jagd .

. (k) 1712 hat der Fürst Aurich dadurch verschönert,
daß er die Stadtgraben völlig ausreinigen lasten.
In demselben Jahre ließ er das alte Castei zu Leer-
orl , und in dem folgenden den großen Zwinger an
dem Auricher Schloß abbrechen . Auch ließ er da .
Mals ein neues Commendanten - Haus auf dem
Schlosse aufführen , und 1715 legte er die Baraqnen
vor dem Burgthor an Funk , 8 . Th - p . 57 . 59 .
61 . 6 ; und 68 - Auch wurde unter seiner Regie ,
rung 1714 die schöne Waage in Leer erbauet . Die

nachher



ließ kk sich bei seinem Marstall nicht einschränken . i ^
Er hakte einen Vicestall meister , Bereiter , Leibkutschcr ,
jsibknechr , Sattelknecht , Cutschmied , Wagenmeister ,
Vorrciter und Beiläufer , einige Kutscher , Schmiede ,
Reitknechte und Futterknechte , und dann Esel - § Maul «
«sel- und Cariolknechte . Gottesdienst und Ceremoniel
Mußten so gut im Stalle , als am Hofs beobachtet
werden . Trat ein Fremder im Stall , nnd zog feinen
rechten Handschuh nicht aus , so verfiel er gleich in
Brüche . Des Morgens mußte von dem Sattel «
knecht in dem Reitstall , und von dem Wagenmeister
im Kutschstaü der Morgensegen vorgelesi -n werdeM
Dann wurde ein Lied gesungen und ein Vater Unftk
gebetet . So auch des Abends . Wer dieser gokteS »
dienstlichen Handlung nicht beiwohnte , wurde mit
Geschirr - und Satteltragen bestrafet ( !) . Ein sicherer
Beweis , daß Georg Älbrechk ein guter Fu - st ge «
wesen , beweisen die unzähligen Streitschriften , die
wahrend der Landesunruhen herausgekommen find .
So unzufrieden die alten Stände , und besonders die
Stadt Emden mit der Landesregierung auch gewesen :
so trifft man doch keine einzige Stelle in diesen Schris -
ten an , worin der moralische Charakter des Fürsten
angegriffen wird . Selbst die Hitzigsten Patrioten

bedauren

nachher erfolgten WasseiflutheN versiattrten keinen
Aufwand zu Gebäuden mehr . Aber 1729 ließ der
Fürst die zierliche Haupt - Wache vor dem Schlosse
mit der Garnisonkirche , und 1731 und l7Z2 das
kostbare CanMei - und Hofgerichts . Gebäude auf»
führen. Ravlnga , x . r ; 8 und »62 . Zu welchem
letzkern Gebäude die Stände dem Fürsten einen
ansehnlichen Beitrag aussetztcn und auszahlten .
Landschaft ! . Acten.

( !) Abgeoruckle Fürst !. StaLordnung vom l4 - Oct .
1729 .

Mr . Gesch . 7 B . Ji
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»7Z4bedauren den Fürsten , nur tadeln sie ihn nicht ( m ) .

Ja ! bei dem Sarge deö Fürsten stimmten nicht bie¬
dre gehorsamen Stände ihre Klsgröne an , sonder «
es stoßen auch stromweiö die Thranen der Renitenten »
Man sähe , spricht Herzog , um das schwarze Trauer »

gerüst des Durchlauchtigsten Fürsten kaum so viel «
rechtschaffene Bürger , als Rebellen seufzen , welche
jeßt in den Trauergesang so viele Thränen schütteten ,
als sie dem Durchlauchtigsten Fürsten bei seinem
Leben Proben ihres Meineides gegeben hakten ( n>.
Georg Älbrecht fehlte es nicht an Einsichten , nicht
an Geschicklichkeit , die Regierung selbst und allein

zu führen , aber seine häufige Reisen außerhalb der

Provinz ( v) , sein Hang zur Jagd , seine Neigung
zur

(m) Der Eirrder Bürgermeister , Diurco Andrer , der
jüngere , schreibt in seinen ^ sbul . 6eneql . 6eorg
^ ibreckt. ?2tris b. Liici üe^ener I' rincexz , s nscur»
namgrie comis , boiiignus , plsciclu » , concilisnätt
snimis lLiiLnsijgue mslis msxims interitus , s Priort
vi'vencii impereiNciigue mvclo rion kscile recc«ledit»
nilr tut» lürva pieesti! peüimss intencioni cieeiitt
^liniKri periuri , periurdsro >8 pscis publicse vpti-
mus princepz in g/ruin ciueerelur , uti guotiilisns,
xrok Uvlor l plurgusio crcsere k>r ck , ciocet er-
perienki » .

<n ) In der angeführten Trauerrede.
(o ) So treffen wir den Fürsten erst im Frühjahre

und dann im Herbst i ?cy in Idstein , 1711 in
Oldenburg , 17 - 4 wieder in Oldenburg , i 16 fast
den ganzen Sommer über in Idstein . 17 ' 7 m
Wolftiidüttel, 17,8 in Jever , und ein halbes Jahr
lang in Idstein, 1719 inHannover, ! 72» tm Win¬
ter in Detmold , 1721 i » Pyrmont , und nachher
zu verschiedenen malen kn Schwalbach utib in dem
CariBbade an Funk, 8 - Theil , p. z6 !z8 - ? r . 64 .
71 . 72 . 75 . 292 . 214 . 2Z9 . 266 ^ 279 . 281 . gr 9

und
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! M Lecküre - besonders in dem theologischen Fach,r7Z4

beschränkten chm zu sehr die Zeit, sich mit der Regie-
j rung gehörig zu beschäftigen ; die nachherigen inner¬

lichen Unruhen , und der Verdruß über den widrigen
Gang dieser Troubein benahmen ihm die Lust , die
Hand selbst an daö Staatsruder zu legen, und sein

! unbegränzteö Zutrauen auf den Ccnzler Brenneisen
^ war sein Bewegungsgrund , alle dessen angegeb nö
! Plane zur zu heißen, dessen oft ungesundeAnordnun-
! gen zu genehmigen , und die Unterschriften der ihm
^

vorgclegten Angaben zu vollziehen . Dies war seine
Schwäche , und darin lag vorzüglich der Grund fei-

1 ner unglücklichen und unruhigen Regierung.

! §. ! ?.
Georg Albrecht hat sich zweimal vermahlet ge¬

habt. Seine erste Gemahlin war Christiane Louise,
eine Prinzessin von Nassau - Idstein . Mit ihr hak
er fünf Kinder erzeuget : Georg Christian , gebohren
den r z . Oct. 1710 , gestorben dm 28 . April 17kl .

Henriette Charlotte, gebohren. den 23 . §)ct. 17n ,
gestorben den 29 Oct . desselben Jahres . Car ! Chri¬
stian , gebohren den 4 . Jan . 1715 , gestorben den

1Z - Jan . desselben Jahres . Carl Edzard, gebohren
dm iZ . Jan . 1716 ; und Henriette Auguste Wil -

helmine , gebohren den 2 r . April 1718 , gestorben
den r 2 . April 17,9 . (P) Der Erbprinz , nachheri-

ger Fürst , Carl Edzard , hat ihn ab0 nur alleine
überlebet. Unfruchtbar wor . die Ehe mit seiner zwei -

Ii 2 ren

und kandfchafch Arten. War der Fürst in Ostfties -
land . .so bezog er selten siche Residenz . Die mch.
reste Zen hielt ex ßch in Berum , Sandyorst und
Jhlp,anf . - " ^ 7 :

(p) OnrkvLs 4x8 . Berttams Regenten-
Tafel, x. rrp . -
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rx-gstn Gemahlin, Sophia -Carolina <g) von Branden »
bürg - Culmbach . Noch zs Jahre lebte stemach dem
Tode ihres Gemahls. Wie der Fürst Carl Evzard
M Regierung kam, bestätigte er die 17 2 z gemachte .
Ehepacteu. Darnach erhielt die venviktwete Fürstin
jährlich 6a,yo Rthlr . Wi -thumsgelder , und das
Haus Berum zum Wrttipeusttz. Da sie aber die
vrrspr.och.ege 4.YS.0 Ukhtr . Dotalgelder noch nicht in« '
ferjrek Hatte. : so chat. sie auf die W -itthumsgelder des ^
erste« Jjchres zu 6ssaRthlr . , di< ÄNtiejpLNÜo gleich x
ngch dem Wsterben des Fürsten bezähm werden n
mußten , Verzicht. Dagegen renuncjrke der neue- >
Fürst auf Pie Dotalgelder mit den zehnjährigen Zin» :
sen . So wurden denn des einen Jahres Wicchumö .
gelber mit den Dotalgeldern . und deren Verzrigö«
zinse» compensirek . Dieser Receß ist durch Ve «
yriWung des Königs . dänischen CammerHerrn und
Grafen von Lynar gemacht / und am 2 r . Agg. » 7 54
unterschrieben. '

Außer diestn Witthumsgeldern m ß«
ten »och verschiedene Naturalien an ihren Hof ge«
liefert werden. Wie sie nachher 1740 diese Provinz
verließ, so konnte sie davonkejnM Gebrauch machen .Statt der Natural sty, verglich ste stch mit dem Für¬sten aus 575 Rchlr. Dieses Surrogat und Pie
Wstchumsgeldex sind ihr apch nach Erlöschung des
fürstlichen Hauses unter .der Königs. Regierung bis
an ihr Abßerben , aus denKiMinftendes Amtes -
Berum , die ihr zum spccialen Unrnpsand verschrie¬ben waren / ansbezahlet M-vden. !Gs avik: sie denn

auch ^
(g

'i Ihr Name ist durch - le^ 729 eingedeichteGrodeim Wntmunder Lmt verewiget Diesem Polderund der Lavor aagkLegtr« Schleuße gab der Fürst !
ihr zu Ehren den Namen Carolinen ^ Grobe und
Caroline« . Lyhst . BeotramS Regenten - Tafel,
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auch bis an ihr Ende in dem Kirchengebet mit ringe« 1734 «
schloffen blieb. Nach dem Tode ihres Gemahls,
des Fürsten Georg Aibrechkö , bezog sie das Haus
Berum , welches ihr Stiefsohn , der Fürst Earl
Edzard , in fthr guten Stand geschet hatte . Hier
lebte ste mit einem aus sechzehn Personen bestehenden
Hofstaat. Ihr Witkhums . Hofmeister war der
Feeyherr von Bibau . Auch hielt sie einen besonder;,
Hosprediger . Ulisch hieß der erste , und sein Mach-
folger Adam Ludwig Giess (r) . Im Jahre » 736
reiste sie nach Coppenhagen , um ihre Schwester , die
regierende Königin, und ihre Mutter , die regierende
Markgrasin , Sophie Christiane , die sich an dem
dänischen Hofe aufhielt , zu besuchen. Sie kam
zwar noch Ln demselben Jahre nach Dstftieslgnd zu»
rück, brach aber s -74 .0, nachdem sie die Aussicht über
das Berumer Wirchums »Schloß einem Vogte an- ,
vertrauet hatte, mit ihrem ganzen Hofstaat auf, und
zog wjeder nach Dsnncmark 0 ). ^ Hier lebte sie noch .
24 Jahre . Im Winter hielt sie sich in Coppey «
Hagen an dem Königl. Hofe auf, und jeden Sommer
über - bezog sie von 1757 an das Leu erbaute Lust - ^ I
schloß Sorgenfrei . Hier starb sic/ in ihrem dreißig» ^ >.
jährigen Wittwenstande , und in einem Alter von ^
57 Jahren . ^ Sie war von ihrer Schwester , - her
Königin , zärtlich gelieber , und von beiden Körugen, ^
Christian VI und Friedrich V . geschähet (t) . Lehterer
war auch ihr testamentarischer Erbe (u). Ihre Leiche > -7^ <
wurde in der Königl. Gruft zu Rothschild grade so,
wie die Leich« ihrer Frau Mütter , auf Kömgl. Be « ^ .-7 -

2i Z
(r) Regiernngs - Aetr». p-, -

^
(s) Cammer . Acren. ^ -7^
( r) LoekS Trauer - Rede bei dem Sarge der ^ ürsti» ^ 77 "-

Lophie,Carotine . Coppenhagen, 1767.
du) Kammer » Acten. ^//, -
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Zwey und dreißigstes Buch
r 7z4sehl prächtig beigesetzet . » Sie war — sagte der

Prediger in seiner Standrede bei ihrem Sarge —

„ eine rechte Israelitin , eine wahre Christin , in wel-

»^ -^ -
^

'„ cher kein Falsch war . — Sie war in ihrem Leben

» Eine große Freundin vom Gebet , in welchem sie ihr
„ Herz überaus kindlich und eindringend vor ihrem

- » Gott und Heiland ausschükten konnte. Sie hat in

ihren gesunden Tagen viel gebetet , und viel ge-

^ ^ »-^ - ^ « weinet ( v) . — Ihre Gelassenheit und ihre Ge -

« dulc war in ihrer Krankheit eben so standhaft , als
^ '-^ ^

^^ in ihren gesunden Tagen . Sie klagte nicht leicht,
I/xV </ » wenn sie auch die Schmerzen der Krankheit fühlte .«

Ein anderer Gelehrter , der sie ebenfalls persönlich
—I ^ Aekannr hatte , schreibt von ihr : » Sie hatte manche

» Schwachheit , zum Beispiel , sich für krank zu hal¬
lten , wenn ihre Cammerfrou für gut fand , daß sie

" 7 » krank seyn sollte u. s. w . mit andern Personen ihres
» Standes gemein, aber auch viele Leutseligkeit, wel-

^ 1^ . « che6 alle diejenigen bezeugten , die Zugang zu ihr
^ « halten (w) .

< , ^ -2—> (v) Auch bat sie geistliche Gedichte ausgegeben, woz«
DoctorHaubcr eine Dorrebe gemocht hat . Reers»
heim. Prediger . Denkmal, sie Auflage . p i86 .

, - 9 ^ ' (« ) Büschings Beiträge zur Lebens . Geschichte merk»

^ würdiger Personen, z . Tbeil, p . 196 . . >
72/ . ^

Druck-



Druckfehler im sechsten Bande.
Seite Feile

IZ s6 statt genossen kies besessen,
sz iy statt einer lies eine.
z6 » ; statt Geme lies Steine .
65 zo statt onll lies vuä.
9 ; 15 statt entrichten lies errichte».

Il 8 not . c. statt klM lies kun.
» zs 9 statteinesEommissarit lies ohne Erwähnung

eines Cvmwissarii.
198 «2 statt Verrächer den lies Verächter und.
»so 7 statt gab lies hob.
254 letzte Zetir statt Fretdag lieS Fridag .
258 2 » statt tiriovvea lies imooren.
ssr » 6 statt die wegen der harlingerländischeufünf«

ten Quote verordneten lies die ganze
harlingerländische fünfte Quote von
dem.

zoi r ; statt Vorder lies Norder.
z6o not. k. statt Von lies -Aus.
474 17 statt ausstecken lies aufstrecke».
487 25 Absehn gehabt haben — ist die Note «Lud»

wig Erläuterung der goldenen Bulle,
^ it . 5 . p . 581 .» ausgelassen.

489 29 statt stc lies 6.
494 14 statt UN ainveüiti lies uns mvsstitt.
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